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„Die Größe und den moralischen Fortschritt einer Nation kann man daran messen, wie sie die Tiere behandelt.“
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Sehr geehrte Frau Lüth, sehr geehrter Herr Dierig, 





bereits in dem letzten Brief an Sie beschrieben wir eine der Folgen der unterschiedlichen, größtenteils unsinnigen, nicht selten auch rechtswidrigen Landes-Hunde-Verordnungen, die weiterhin wegen Beschlussunfähigkeit der IMK unterschiedlich gehandhabt werden sollen. 





Sie erhalten eine Anfrage einer Hundehalterin an das Staatsministerium in Stuttgart. Die Ministerien speisen die Bevölkerung mit falschen, manchmal schwer durchschaubaren Behauptungen ab. Baden-Württemberg behauptet u.a., dass es kein generelles Haltungsverbot für die rassendiskriminierten Hunde gibt. Dies stimmt nicht, denn man schaffte die Voraussetzungen, dass auch kein rassendiskriminierter Hund mehr aus einem Tierheim oder einem Mißstand übernommen werden kann, um dem unschuldigen Tier zu helfen. Der Brief Frau Ziegers macht diese widersprüchliche Praxis und doch offensichtliche öffentliche Verdummung der Bevölkerung beispielhaft deutlich.





Weiterhin: Schwurgerichtssitzung - Versuchter Totschlag - auch dies eine der vielen schlimmen Folgen des vorsätzlich geschürten Hundehasses dank Politiker und Medien. Solche Fälle sind seit Juli 2000 keine Ausnahme mehr.





Weiterhin erhalten Sie die dritte Lesung und Verabschiedung des skandalösen Hunde-Gesetzes in NRW. Auch aus den Zitaten und der „Argumentation“ sowie dem Durchpeitschen dieses zweifelhaften Gesetzes geht die Missachtung und Ignoranz der regierenden Politiker gegenüber der Bevölkerung deutlich hervor.





Ebenfalls deutlich bestätigt wird dieser ganze Irrsinn gegen Hunde und Halter durch die E-Mail von Klaus Arens vom 1.1.2003.





Nicht vorenthalten möchten wir Ihnen eine Zusammenfassung der Untersuchung des Verhaltens von 5 Hunderassen und einem Hundetypus im Wesenstest nach den Richtlinien der NS-Gefahrentierverordnung vom 5.7.2000 und den Auszug aus einer Dissertation von 2002, Tierärztliche Hochschule Hannover:  „Fighting dogs - history, mission, problems in keeping of „bull-species“ - study of literature. Vor allem auf den letzten Absatz weisen wir hin!	(...)�
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Auch dies macht die in 15 Bundesländern praktizierte gesamte Willkür der Diskriminierung und des Rassenwahns mit Ziel Ausrottung deutlich, ebenso den vorsätzlichen Missbrauch des Begriffs Kampfhund durch die deutschen Politiker und Medien.





In der letzten Sendung, die sich auf die der Volksverhetzung wirklich Schuldigen bezog, vergaßen wir bei unserer beispielhaften Aufzählung Barbara Duden, eine Hamburger Politikerin. Sie rief öffentlich zur generellen Ächtung aller auf, die Halter der willkürlich rassendiskriminierten ausländischen Hunde sind. Selbstverständlich wurde Anzeige gegen diese Dame erstattet, leider auch selbstverständlich in diesem „Rechtsstaat“ war, dass diese Anzeige, wie so viele, unter fadenscheinigen Vorwänden abgewürgt wurde, hier unter dem Vorwand Verjährung.





Von einer Hamburger Hundehalterin wurde uns mitgeteilt, dass der damalige Bürgermeister Runde, der ca. 100 Hunde hat hinrichten lassen, selbst als Hundebesitzer sich weigerte, seinen Hund an die Leine zu nehmen und dies nach allem, was er anderen Hundebesitzern und ihren Hunden angetan hat. Er wurde darauf angesprochen. Er  versicherte, dass er seinen Hund nicht anleinen würde, aber die rassendiskriminierten Hunde töten lassen wird. (Den Namen der Zeugin können wir uns mitteilen lassen, falls dies gewünscht wird.) Einerseits müssen wir froh und dankbar sein, dass dieser „Volksvertreter“, der so leichtfertig mit dem Leben von Menschen und Tieren gleichermaßen umgeht, diesen verantwortungsvollen politischen Posten abgeben musste durch Abwahl. Andererseits muss man schon sehr große Angst haben, denn ist es bekannt, dass dieser von höchster Verantwortungslosigkeit und Lebensvernichtung geprägte Mann nun im Bundesverteidigungsministerium tätig ist. Mit welchem Schaden für das Volk? Diese Frage stellt sich zwangsläufig nach allem.





Die Entwicklung in Deutschland ist schlimm. Innerhalb kurzer Zeit, weniger als einer Regierungsperiode hat man sich ganz stark an das Niveau des ehemaligen DDR-Regimes, auch an dessen Praktiken gegen die Bevölkerung angeglichen, überholt dies sogar nicht in negativer Richtung. Denken wir an die deutlichen Parallelen zur NS-Zeit: Diskriminierung, Kriminalisierung, Aufruf zum Denunziantentum, Kennzeichnungspflicht, Verlust der Grundrechte, Zwangsenteignungen, Vernichtungslager. Lediglich die Opfer sind anderer Gestalt, aber nicht minder unschuldig.





Ich, Martina Gerlach, die über 35 Jahre DDR-Regime mit extremen Repressalien auch gegen meinen Vater, erleben und erleiden musste, weiß, wovon ich spreche. Es ist nicht sehr viel anders, als wäre die alte BRD die neue DDR, was die Lügen, Schikanen und Willkür gegenüber der Bevölkerung betrifft.





Seit über 20 Jahren habe ich selbst Hunde, eigene und viele Pflegehunde, auch zur Vermittlung. Es waren Hunde unterschiedlichster Rassen, Größe, Geschlecht. Es waren immer Nottiere, Tiere, von Menschen geschunden oder in Not und Gefahr gebracht. Die, die bei uns blieben, waren ausschließlich chancenlose Tiere, also Tiere ohne jede Vermittlungschance. In den ganzen Jahren gab es nicht ein einziges Problem in Hinblick Hund gefährlich für Menschen. Man muss den Tieren lediglich eine Chance geben, auf sie und ihr Erleben eingehen und natürlich sich kundig über ihr Verhalten und ihre Bedürfnisse machen. Dass ist Pflicht der Menschen, Tiere können dies nicht.





Es gibt keine gefährlich geborenen Hunde, es gibt nur von verantwortungslosen Menschen oder menschlichen Bestien gefährlich gemachte Hunde und es gibt viel zu viele gefährliche Menschen. Immerhin sind es die vorrangig schützenswerten Menschen, die täglich 123 Millionen unschuldige, ihnen hilflos ausgelieferte Tiere morden, ohne dass auch nur eine Tötung zu rechtfertigen ist.





Sicher sind Menschen deshalb so vorrangig schützenswert, weil sie so lebensverachtend und lebensvernichtend sind. Und Tiere sind nicht schützenswert, weil sie den Menschen hilflos ausgeliefert und immer unschuldige Opfer sind. Unsere Politiker sind sehr daran interessiert, dass dieser Zustand - das Einteilen in wertes und unwertes Leben - nicht verändert wird. 





Im Auftrag aller Schutzbedürftigen





